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Kongreß-er Nationalsozialisten
in Paris.

mz . Versailles , 13. Sept.
Der außerordentliche nationalsozialistische Kongreß in

Parts . ist gestern eröffnet worden . C a chi n trat dafür ein.
daß die auf dem April -Konareß angenommene Tagesord >-
nuna Bracke anfrechterhalten werde , die vorsieht , daß die
Sozialdemokraten allein in dem Wahlkampf vorgehcn
aeaen alle bürgerlichen Parteien . Denn diese schickten Üch
an , einen Block aeaen die Sozialdemokratie
auszurichten . Wenn man den Kampf geschickt führe , meinte
Eachin, dann könne man in revolutionärer Hinsicht ante
Eraebnisse erzielen . Wenn man die Arbeiterbewegung in
verschiedenen Ländern unterdrücken lasse, dann arbeite man
in allen Ländern für die Reaktion . Da § bedeute auch für
das französische Proletariat einen aroßen Rückschritt,

.lieber die russische  N c v o l u t!  o n sagte Eachin : Die
russischen Revolutionäre könnten ßch vielleicht über die
Methoden , Sie anaewenbet werden . sollten , täuschen , aber
über das Ziel  täuschten sie sich nicht denn dieses Ziel ist
auch das Ziel der französischen Sozialisten . In dem bevor¬
stehenden Wahlkampfe müßten die französischen Sozialde¬
mokraten ihre Solidarität mit den russischen
Genossen  betonen . Ibr Wahlvroaramm müst' e die
Bonraeoiste scharf bekämpfen , die sich bereits wieder an¬
schicke. ihren alten Berleumdungsselbzua aeaen die Sozial¬
demokratie aufzunehmen . Die Berbandlunaen über den
Fried ensvertraa zeigten , daß die Regierenden unfähig
seien Ordnung in Enrova zu schaffen.

Sodann trat der Konareß in die Beratung der wich¬
tigen Fraae der Kontrolle  ein . Vs handelt stch um die
Anqeleaenbeit der ist sozialistischen Deputierten , die die
lebten Krieaskredite bewilligten . Zunächst sprach Rapva-
dort über den Gegensatz zwischen revolutionärem und refor
mistischem Sozialismus , also zwischen dem

Sozialismus Lenin und dem von Noske.
Er schilderte die russische Revolution , tadelte jedoch

Lenin , weil er die Pressefreiheit aufgehoben habe , und
wegen seiner diplomatischen Praktiken und seiner Aus¬
landspolitik . Beide Methoden stünden unter den Methoden
des Zarismus . Wenn man eines Tages erfahre , welche
Verbrechen durch die fetzigen russischen Machthaber began-
aen worden seien, dann werde ein Schrei der Entrüstung
durch die Arbeiterklastc gehen . Wir wollen Nutznießer
des Krieges sein, aber nicht im Sinne des Kapitalismus.
Wir w o l l e n. daß nach diesem Kriege die soziale
Revolution  kommt . Wir müssen in den Wahlkamps
mit einer Anklage gegen das kapitalistische Regime eintre-
ten . Wenn das die Minderheit will , dann bin ich bereit,
Absolution und voll Kamcrad ''chaft zu bewilligen.

Der Generalsekretär der Partei , Froisarb.  betonte,
man dürfe " icht erklären , daß man die Partei verlassen
wolle , wenn sie bolschewistisch würde . A i b e r t Thomas
rief dazwischen: Zugegeben ! Aber wenn die Partei sich
nicht der Dritten Internationale  anschließt , be¬
deutet das den Bruch ? Rcnaudel und Morel stimmten dem
zu. Frossard erwiderte ' Glaubt Ibr . daß man der Frei¬
heit dient , wenn man Dinge begeht , wie Bartbou . Die
Einheit ist allen Sozialisten heilig . Sie ist aber nur
wenig , wenn bas Programm von Amsterdam nicht erfüllt
wird . Frossard erkläre , kein Anhänger von Repressalien
gegenüber den ausscheidenden Deputierten zu sein . Tho¬
mas habe auf dem Krongrcß im April gesagt , er wolle sich
der Disziplin unterwerfen , wenn sein Gewissen dadurch
nicht beschwert werde . Das sei eini Standpunkt , der jede
Disziplin und jede Organisation untergrabe.

Prevet  vom Seine -Departement sagte . Albert Tho¬
mas habe in seiner Bro 'chüre mit dankenswertem Freimut
seine Ansicht ausgesprochen , zwischen ihm und den Revo¬
lutionären sei kein Einverständnis möglich . Ehemals habe
er die alte Mehrheit der Partei hinter sich gehabt . Jetzt
aber , mit ihren neuen Elementen und denen , die von der
Front zurückgekommen seien, verurteile er sie und die durch
ihre Vertreter während des Krieges eingenommene Hal¬
tung . Lorrivt sagte, man solle nickst von der Gefahr einer
Trennung sprechen. Warum müßten sich Senn die

alten und die neuen Mehrheitler
gegenseitig verurteilen , nachdem sie noch am Tage vorher
gemeinsam das Wahlprogramm für die Reformen ausge¬
arbeitet hätten und nachdem sie auch darüber einig seien,
sich der Zweiten Internationale anzuschließen ? Alexandre
Baren ne  rechtfertigte die Abstimmung Mer die letzten
Krieaskrcdite . Er habe der parlamentarischen Gruppe
vorqeschlagen . ein Amendement zugunsten der Verminde¬
rung der KrieaSkosten und als Protest gegen die für die
Expedition nach Rußland verlangten Kosten anzunehmen.
Dieses Amendement sei von der Kammer abgelehnt worden.
Wenn die Revolutionäre der Ansicht seien , daß die auszn-
schließen seien, welche nicht wie sie dächten , dann sollten
sie daS tun . Die Revolutionäre machten eine Politik , die
in gutem Glauben die Möglichkeit einer sofortigen Revo¬
lution ins Auge faßten , aber sie täuschten sich: anstatt sie
zu beschleunigen , verzögerten sie dieselbe . Ohne eS zu
wollen , arbeiteten sic der Bourgeoisie in die Hände . Sie
sei es auch, die Elemenceau die Möglichkeiti gebe , in einem
ungeheuren ,Kartell für die nächsten Wahlen alle Kräfte der
Bourgeoisie zu vereinigen . Sie gebe Clcmcnceau di:
Mehrheit , die er suche. Varenne rief : Ihr könnt uns ans
der Partei ausschließen , denn Ihr habt di : Mehrheit . Ihr
habt die Macht ; aber Ihr müßt wissen , daß Ihr von uns
kein« Abdankung erreichen werdet , noch die Verleugnung
unserer Grnndiätze.

R e n a u ö e l griff ein und erklärte , der Hauptstreit¬
punkt liegt setzt zwischen den Anhängern der Zweiten und
der Dritten Internationale . Er trete für

die Pflicht der Vatcrlandsverteidignng
ein und rufe den Mehrheitiern zu : Ihr habt vier Jahre
hindurch gegen die von der Partei betriebene Politik der
nationalen Bertetdignna protestiert , aber Ihr habt nur
protestiert . Ihr habt mit uns die Kriegskredite am 1. Au-
anst 1914 angenommen . Nach Charlerot wäret Ihr mit
uns für die erste Beteiligung der Sozialisten am Ministe¬
rium . Ihr wäret auch damit einverstanden , daß Albert
Thomas als Munitionsminister in das Kabinett eintrat.
Mit uns habt Ihr . mit Ausnahme der drei Kientaler , alle
Kriegskredit : bewilligt . Aber wann habt Ihr aufgehört,
sie zu bewilligen ? An den gleichen Tage , an dem auch
wir nnfhörten . nämlich nach dem Waffenstillstand . als der
Krieg beendet war . Wir bedauern nichts . .Jetzt müßt Ihr
erklären , ob ihr etwas zn bedauern habt . Bevor wir in
den Wahlampf eintreten . müßt Ihr uns sagen , ob wir
Unrecht hatten . Bezüglich der beiden Internationalen
stellte sich Rencmidel ans den Stnndvnnkt non Vandervelde'
es gebe nur eine Internationale . Was die Wahltaktik an-
fadlge. so sei ein Kartell mit kckn Republikanern ohne Pro¬
gramm und ohne Politik unmöglich, weil es Konfusion
herbeiführen würde , die zur Niederlage führe . Einige
unter Euch — sagte er zn den Revolutionären — leugnen,
daß der Wahlkgmpf notwendig sei. Trotzdem , wenn 399
Sozialisten in die Kammer einziehen , ist dann nicht der
Augenblick zu jener Diktatur de? Proletariats gekommen,
mit deren Hilfe mnn etwas erreichen kann ? Die Abrüstung
ist nicht sofort möglich. aber der Völkerbund läßt erwar¬
ten . daß Milderunaen eintreten können . Die sozialistische
Tätigkeit muß allgemein sein, damit man im Parlament
die Mehrheit erkennt . Rengndel wünschte auch, haß die Be¬
ziehungen der Partei zum gllgemeinen Arbeiterverband
geregelt würden . Beide müßten sich ergänzen . Renauchel
sprach sich zpm Schluß aecken jede Ausschließung ans und
erklärte , setzt müßten die Sozialisten gemeinsam den
Kamvf gegen die Bonraeoisic anfnehmen . Bracke sagte,
Man müsse ein praktisches Proaramm guff :tzen und sich
einigen . Der Elsässer Alt er sitz erklärte , am Oberrhein
sei alles aeaen die KriegSkredtte nnd aeaen eine Inter¬
vention in Rußland . Er sei in Rußland aewesen und
könne sagen daß Lenin sich nicht halten werbe . Jedoch
verwahrte er sich gegen dieieniaen . die die russische Revo¬
lution diskreditieren wollten . Musp vom Seine -Departe¬
ment bedauerte , daß man einen Kriegssozialisimus getrie¬
ben habe , der Frankreich von der Revolution entfernt
habe . Er trat für die Einheit ein . Diejenigen , die sie
nicht wollen , müssen aus der Partei ausgeschlossen werden.

Krbeitsfrieöen in Zrankreich.
mz. Versailles,  15 . Sept.

Das Kartell und die Sekretariate der hauptsächlich
streikenden Arbeiterorganisationen haben am Samstag
'benb die von den Arbeitgebern gemachten Vorschläge , die
vorher abaelehnt worden waren , angenommen.

Die Akkordarbeit.
In einer Unterredung mit einem Mitarbeiter des

„Berl . Lok.-Anz." erkkärtc der preußische M nisterpräsident
Hirsch,  die Regierung will versuche.!. durch Wiedereinfüh¬
rung der Akkordarbeit in den Eisenbahnwerkstätten die
Leistungen nach Möglichkeit zu heben. Ob die Wiederein-
führung der Akkordarbeit zweckmäßig ist und allgemein
durchgeführt werden könne, müsse erst die Zukunft lehren.

Truppenschutz für Mpreutzen.
mz . Berli  n , 13. Sept.

Die „B . Z." meldet : Der Oberpräsident m
Winnig,  hat bei einer Konferenz aller politischen Par¬
teien in Köntasibera porgcschlagen. man solle von der Re¬
gierung verlangen , daß die aus Kurland abztehenöen Trup¬
pen zur Abwehr , bolsckew' stischer Uebcrfälle 19 bis 12 Kilo¬
meter jenseits der ostprcußischen Grenze stehen bleiben . Auf
einen seitens der sozialdemokratischcn Parteileitung in
Königsberg gegen diesen Antrag erhobenen Protest , worin
betont war , in absehbarer Zeit sei eine bolschewistische
Gefährduna Ostpreußens nicht zu besorgen , führte der Mi¬
nister deS Auswärtigen in seiner Antwort ans : Seiner Auf¬
fassung nach sei ein Schutz Ostpreußens gegen die bolsche¬
wistische Gefahr notwendig . Dieser Schutz habe aber an der
Reichsgrenze zu stehen, da der Friedersvertraq es nickt ge¬
statte , jenseits der Grenze Truppen zu unterhalten . Zwar
sei eine Bedrohung Ostpreußens seitens der Roten Armee
nicht zu befürchten , aber nach der Räumung des Baltikums
durch die deutschen Truppen könnten sich immerhin brlsche°
wistischc Banden breit machen nnd die ostpreufiische Grenze
überschreiten . Auf die weitere Klage der Parteileitung
über die langsame Räumung des Baltikums erwidert « der
Minister des Auswärtigen , daß sich für eine solche Räumung
Schwierigkeiten ergeben hätten , insbesondere , weil russische
Truppen znm Teil im Rücken der deutschen Truppen ständen.
Die Truppen seien, wie die letzte Revolte bewiesen habe,
allerdings nicht zuverlässig . Sie hätten ihm jedoch ver¬
sichert, daß sic sich nicht zu gegenrevolutionären Putschen in
Deutschland ,gebrauchen ließen . Das von der Parteileitung
angegebene Mittel einer Sperrung der Löhnung , der Ver¬
pflegung und der Munition würde zu unerwünschten Resul¬
taten führen . Deshalb könne zu diesem Mittel des völligen
Bruches nur im äußersten Notfall ssegriffen werden.

Der Münchener Geiselmord.
Achtmal die Todesstrafe beantragt.

mz. München, 15. September.
Im Geiselmordprozeß beantragte der Staatsanwalt

nach längeren Ausführungen das folgende Urteil : Die
Todes st rase  gegen die Angeklagte« Fritz Seidel,
Johann Wilhelm Schickelhofex . Johann
Seidel , Hefselmann , Lermer , Perzel . Han¬
nes  und R i e t h m e i e r, 13 Jahre Zuchthaus gegen den
Angeklagten G s e l l, lg Jahre Zuchthaus gegen die Ange¬
klagten Kick, Völker, Huber und Schmittele und Freisprnch
gegen den Angeklagte» Peter Meier.

Die Benzinnot.
Bc - entende Einschränkung ddö Autoverkehrs.

mz, Berit  n , 15. Sept.
Die steigende Not au Benzin und verwandten Betriebs¬

stoffen und die Gefahr , daß wir etwa im Dezember vor der
Erschöpfuna dieser Mittel stehen, werden , wie die „B . Z ."
erführt , radikale Maßnahmen der Regierung veranlassen.
Unter anderem schweben Erwägungen darüber , den gesamten
Automobilverkehr im ganzen Reich in der Zeit zwischen
12 Uhr nachts und 6 Uhr morgens sowie während des
ganzen Sonntags zu verbieten . Für Aerzte und ähnliche
Kategorien werden voraussichtlich die notwendigen Aus¬
nahmen zugelassen.

Die serbische Aabinettkrise.
mz. Belgrad.  15 . Sept . (Havas .)

Der Rücktritt des Kabinetts wird bestätigt . In einem
amtlichen Schreiben , das vom 15. Sept . datiert ist. wird
ausgeführt , daß der Rücktritt in den Schwierigkeiten lag,
die dazu geführt haben , daß Südslavien sich weigerte , den
Friedensvertrag mit Oesterreich zu »nterzeichnen.

Eine spanische ßremdenlegion.
mz. Bern,  13 . Sept.

Pariser Meldungen berichten , die spanische Regierung
werde eine Militärmission nach Algier entsenden zum Stu¬
dium der Organisation der Fremdenlegion . Die spanische
Regierung beabsichtig« «in« ähnliche Organisation für dir
spanische Zone von Marokko.

Unruhen in Peru.
DZ . A msterda  m, 14. Sept . Der „Times " wird aus

Lima gemeldet : Der Mob überfiel am Mittwoch das Ge¬
bäude der Zeitung „La Prensa " und brannte es teilweise
nieder . Auch die Büroränme der Zeitung „El Cowmercio"
wurden überfallen und die Wohnung des Chefredakteurs
in Brand gesteckt und die des früheren Kandidaten für die>
Präsidentschaft (Name fehlt) ansgeplündert.

Der Zug nach rechts.
Jena,  12 . Sept.

Bei den Bezirksausfchnßwahlen im 2. Weimarifchen
Verwaltungsbezirk Apolda -Jena wurden bei 148 Gemeinden,
von denen noch 15 Orte ausstehcn , folgende Stimmen ab¬
aeckeben: Für die Deutsche Volkspartci und Deutsch-
nationale Volkspartei , Bund der Landwirte , Thüringer
Bauernbund 4999 Stimmen , für die Demokraten 1679 und
für die Sozialdemokraten 2709 Stimmen . Das ist bei er¬
heblicher Wahlinüdtakeit «in deutlicher Ruck nach rechts.

„Eulenverlag" und „Hofnarr"
Aus Berlin werden von einem Eulenverlag Werbe-

schnciben versandt , in denen national gesinnte Deutsche,
die als vermögend gelten , zur Heraabe von Geldern zur
Herausgabe eines nationalen Witzblattes „Der Hof¬
narr"  aufgefordert werden . Nach Mitteilungen , die uns
vorliegen , handelt es sich hierbei um eine Ausbeutung
schlimmster Art , um eine grobe Jrreftthruna , sa man darf
sagen , um einen ausgemachten Schwindel . Die Inhaber
des Eulenverlags haben selbst nur 1090 M . (wenn die
Buchung überhaupt richtig ist) eingebracht und suchen unter
Spekulation au fnationale und deutschvölkischeGesinnung
den Leuten das Geld aus der Tasche zu ziehen. In seinem
Werbeschreibcn weist der Eulenverlaa auch auf eine Anzahl
angeblich nationaler Druckschriften hin . die er herausge¬
bracht haben will . Unter anderen Büchern wird auch eins.
„Die Sozialisierung — ein Phantom " von Paul L. Fuhr¬
mann  genannt . Es wird dadurch der Eindruck erweckt,
als ob der frühere nationalliberale Abgeordnete Pauk
Fuhrmann , her bekanntlich zu Len Führern der aktivistisch-
natioualen Richtung gehört , der Verfasser sei. Aus einer
Zuschrift des Herrn Paul Fuhrmann ersehen wir . daß er
nicht der Verfasser ist, das Buch überhaupt nicht kennt unk»
keinerlei Veziehnngen zum Eulenverlag hat . Der Be¬
gründer des Enlenverlags hat einer geringen Summe wegeü
den Offenbarunascid geleistet, seine Frau ist als Inhaberin
des Geschäfts einaetracchn und die berühmten 1090 M . sind
ans die Tochter überschricben. Charakteristisch ist es . daß
der Eulenverlag öfter seinen Sitz wechselt. Jedenfalls
warnen wir vor den Werbungen dieses Verlags , dessen
Geschäftsgebaren eine ireche Eulenspiegelei ist.
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teressen mit. Ich würde es de« dänischen Herren keinen
Augenblick verdenken, wenn sie auf Grund reiflicher Ueber-
legnng zu der Ansicht kämen, daß der Anschluß Dänemarks
an die voraussichtlichen Geaner Deutschlands vorteilhafter
für ihr Land wäre, als ein offenes ehrliches Zusammen¬
gehen mit Deutschland. Jeder ist dafür nur sich und seinem
Lande verantwortlich. Hat Dänemark sich aber in anderem
Sinne entschieden, so kann cs nicht durch Reibereien zwi¬
schen Zollbeamten und Gendarmen anderen Sinnes wer- '
den. Sollte man das annehmen, so würde jede Sicherheit
und jedes Vertrauen aufhören. — In dery zweiten Briefe,
der vom 7. Mai 1904 datiert , heißt es : Sie wissen, daß ich
immer betont habe: Das Einziae was wichtia ist, wenn der
Kriegsfall einmal eintreten sollte, ist eine klippe und klare
Antwort auf die Frage : Freund oder Feind. Weiter ist
nichts nötig. Daß es direkte Lüge  ist , wenn behauptet
wird, Deutschland wolld Dänemark zu einem
O f f e n si  v b ü n d n i s ae .aen Enal,and veranlas-
se n, wissen Sie ebenso aut wie ich. Wir müssen uns aber
darauf einrichten, daß uns einmal ein Kriea ausgezmungen
werden könnte. In dem Falle müssen wir misten, wie sich
der Nachbar vor unserer Tür stellt. Dänemark würde nur
einen verhängnisvollen Fehler machen können, der, eine
zweifelhafte oder unentschiedene Haliuna einzunehmen.
Wir müssen uns in diesem Falle auf die Antwort „Feind"
einrichten. Denn die Ereignisse werden mit solcher
Schnelligkeit verlaufen , daß wir nicht warten können.
Habe ich aber die Gewißheit, baß die Antwort „Freund"
bleiben wird, io ailt mir hierfür das Wort eines Ehren¬
mannes mehr als aeschriebene Abmachungen: ich würde
ihm unbedinat vertrauen.

Kurze politische Nachrichten.
Hiudenbnra.

mz. Generalfeldmarschall v. Hindenburg nahm das
ihm vom Knffhäuscrbnnd und der deutschen Landeskrieger-
verbände angctragcne Ehrenpräsidium an und dankte für
diese Ebruna in einem Schreiben.

Betriebsräte und Gewerkschaften.
In einer am Sonntag abgehaltenen Versammlung der

Betriebsräte Grotz-Hamburas wurde gegen eine Minder¬
heit der Unabhängigen und der Kommunisten der bisherige
Zwölfer -Ausschuß ausgelöst und beschlossen, die Vertretung
der Interessen der Betriebsräte den Gewerkschaften
zu übertragen. .

Aadtnachrichten.
Wiesbaden. Ist. September.

Eine würdige Gedächtnisfeier für Friedrich Naumaun
wurde am Sonntag vormittag im Festsaale der Turngesell¬
schaft von der Deutschen Demokratischen Partei veranstaltet.
Die Beteiligung war sehr zahlreich. Die Bühne zeigte
reichen Trauerschmuck, aus grünem Blattwerk grüßte ein
lebenswahres Bild des verstorbenen Volksmanncs . Denn
ein Mann des Volkes war Friedrich Naumann , das kam
auch in den beiden Ansprachen der für die Frier gewonne¬
nen Redner überzeugend und ergreifend zijm Ausdruck.
Professor Rade  ans Marburg feierte Nanmann als Mensch
und Politiker und wußte bei der Schildernng seines Lebens-
gang-es mit fesselnder Beredsamkeit das Kümpfen. Stre¬
ben und Wirken des in seiner Art seltenen Sozialpolitikers
zu schildern, der sich auch durch Irrungen und Enttäuschun¬
gen nicht von seinem Lebensziele, das Beste für die deutsche
Volksseele zu tun , abbringen ließ und immer neue Wege
suchte, um seine Ideen in die Wirklichkeit umzusetzen. Da¬
bei war er ein Mann , dem die menschliche Güte tief im
Herzen lag und mit der er seine Freunde an sich fesselte.
Professor Rade schloß mit Worten Naumanns aus einer im
Jahre 1909 in Heilbronn bei einem evangelischenArbeiter¬
kongreß gehaltenen Rede, die fast ans die Jetztzeit zutreffend
sind, daß nur der Quglitütsmensch neben der Qualitäts-
Maschine die wirtschaftliche Zukunft unseres Volkes ver¬
bürge. Pfarrer Philipp!  zeichnete Naumann als
Theologe, als einen Mann der Unmittelbarkeit , der kraft
seiner persönlichen Eigenart nicht nur Prediger , sondern
auch in praktischer Nächstenliebe ein Hirte seiner Gemeinde
war . Sein Vermächtnis das er uns in den Worten „Heraus
aus der Not!" hinterlassen hat. soll uns den Weg zeigen
zum Aufbau unserer Zukunft. Die Feier wurde verschönt
durch die stimmungsvollen Darbietungen der Kammer-
mnstker Wcnöler und Backhaus (Cello ). die das

Largo von Haendel und Andante von Tardint herrlich zst
Gehör brachten, sowie durch die Vorträge von Frl . Lillr
Haas,  die mit dem zu Herzen gehenden Wohlklang ihrer
Stimme den Liedern von Schubert „Der Du vom Himmel
bist", „lieber allen Wipfeln ist Ruh" und „Allmacht" eine,
eindrucksvolle Wirkung .verlieh.

Der heißeste Tag. Nach den Aufzeichnungen des Physi¬
kalischen Vereins Frankfurt war der 11. September  der
heißeste Tag dieses Jahres . Das Thermometer zeigte ein
Maximum im Schatten von 31,5 Grad , das Tagesmittel be¬
trug 22.4. Am 5. Juni war das Maximum 31.4. das
Tagesmittel 23.2. Den Hitzerekord der letzten Jahre hält
der 3. September 1911 mit 34.6 Grad.

Sängerausslng . Wundersame harmonische Gesänge
vernahmen Heimkehrende Waldwanderer am Samstag
abend, deren Klänge zu ihnen aus dem offenen Saale der
„Waldlust" herüberschalten und weithin in dem Wald ver¬
hallten. Der Evang. Kirchengesangverein (Marktkirchenchors
hatte zum erstenmal seit mehreren Jahren einen Ausflug
unternommen, und die zahlreiche Mitgliederschar hatte sich
hier zu einem gemütlichen Beisammensein vereinigt . Der
Vorsitzende, Professor Hartwig,  begrüßte die Erschiene¬
nen . Unter bewährter Leitung des Dirigenten Hof¬
heinz  trugen Sängerinnen und Sänger mehrere stim¬
mungsvolle Gesänge vor, unter denen die von Kreutzer
„Schon die Abendglocken klangen", von Möhring „Eislein
von Caub", von Witt-Hofheinz „Wie ein Vöglein möht
ich —" besonders klangvoll wirkten. In angeregter , frisch-
fröhlicher Stimmung blieben die Teilnehmer einige Stun¬
den gemütlich beisammen, und nur zu früh schlug die
Schetöestunde.

Tarifvertragswese «. Die Arbeitsgemeinschaft freier
Angestcllten-Berbäuöe, Ortskartell Wiesbaden, sowie die
Betriebsgemeinschaft kaufmännischer Verbände, Geschäfts¬
stelle Wiesbaden (Gewerkschaftsbund kaufmännischer An-
gestellten-Verbände) reichten dem Herrn Landeshauptmann
einen Tarifvertragsentwurf für die Angestellten der Lan¬
desdirektion und der Landesbank ein. Eine schnelle Rege¬
lung der Gehaltssätze ist bei diesen beiden Instituten um so
eher notwendig, als dort noch heute vollständig ungenügende
Gehälter gezahlt werden, die bei weitem nicht einmal an
die Mindestsätze des Wiesbadener Tarifvertrages für Ange¬
stellte herankomme« . Es steht daher zu hoffen, daß die
Verhandlungen baldigst zu einem befriedigenden Abschluß
gebracht werben.

Betriebsräte -Geset; und Stadt verordn etenwahlen . Der
D e n t schn >a t i o n a t c H a n d l n n g s g e h i l f e n - V e r -
band  veranstaltete zum ersten Male nach dem Kriege eine
öffentliche Kundgebung. Auf der Tagesordnung standen
1. Betriebsräte . 2. Stadtverordnetenwahlen . Nach Begrü¬
ßung der Versammlung durch den ersten Vorsitzenden, Herrn
W eher,  ergriff Ganvorsteher Sch e l l i n das Wort zu
seinem Vortrage . Das Betriebsrätegesetz, das der Natio¬
nalversammlung im Entwurf z. Zt . vorliege, müssen di«
Angestellten in seiner jetzigen Form ablehnen. Der Ge¬
danke sei dem russischen Rätesystem entsprungen . Man
könne unmöglich annehmen, daß Deutschland mit einer so
fortgeschrittenen sozialen Gesinnung russische Zustände
wünsche. Er schilderte dann die im Gesetzentwurf vorge¬
sehenen Aufgaben der Betriebsräte und betonte , daß die

'Angestellten bei Inkrafttreten dieses Gesetzes infolge des
Stimmenverhältnisses der Arbeiter n ' cht zu ihrem Recht
kvmnren könnten. Die Angestellten haben doch zum Teil
ganz andere Interessen wie die Arbeiter, so in den Kündi¬
gungsfristen , der Angestelltenverfichcrung, der Gerichte usw.
Sie können infolgedessen den Arbeitern nicht zntranen , daß
sie volles Verständnis für die besonderen Interessen der
Angestellten haben. Die bisherigen Erfahrungen haben
dies bereits hinreichend gelehrt .' Die Angcstellten-Ausschüsse
müßten erhalten bleiben. Dabei bliebe aber auch den Orga¬
nisationen noch ein großes Stück Arbeit übrig . Die Orga¬
nisationen haben bereits der Nationalversammlung neue
Vorschläge unterbreitet . Man könne immerhin hoffen, daß
ein brauchbares Gesetz zu stände komme. — An der freien
Aussprache beteiligten sich die Herren Herrmann  und
H o ssm a n n-Wiesbaden, sowie Kunz -Biebrich. Ersterer
begrüßte bas Gesetz schon deshalb, weil in Zukunft große
Aktieubetriebe nicht mehr 30 Prozent und mehr Dividende
und sonstige Gewinne an die Aktionäre auszahlen könnten,
während sie ihre Angestellten ungenügend entlohnten . Zum
Punkt Stadtverordnetenwahlen teilte der Vorsitzende. Herr
Weber mit, baß die der Vetriebsgemeinschaft kaufmännischer
Verbände angeschloffenen Verbände an die verschiedenen
Parteien mit der Bitte hcrangetreten seien, Angestellten-
vertreter an aussichtsreicher Stelle auf die Liste zu nehmen.
Herr Stadtverordneter ScheW» berichtete sodann über die
Tätigkeit eines Stadtpaters auf dem Rathause. Obwohl
Parteipolitik tm Stadtparlament Ausscheide, könne er doch
eine besondere Liste nicht empfehlen. Die Tätigkeit eines
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Dänemari und Deutschland.
mz. Kopenhagen,  13 , Sept.

Heute wurde das gesamte Aktenmaterial veröffentlicht,
das sich auf die Unterhandlungen über den Plan einer
deutsch-dänischen Militärkonvention bezieht, die auf,  Ver¬
anlassung des ehemaligen dänischen Ministerpräsidenten
Christiansen  zwischen dem Ministerialdirektor im
KriegSministerium Lytken  und dem deutschen General¬
stabschefv. M o l t ke stattgesunden haben sollen. Das um¬
fangreiche Material , das mit dem Bericht über die Ver¬
handlungen der parlamentarischen Militärkommission, in
der es zum ersten Male vorgelegt wurde, wodurch es dann
durch Indiskretion vorzeitig den Weg in die Presse fand,
ein Werk von über 106 Seiten darstellt, enthält Berichte
von Lytken an das dänische Außenministerium vom Oktobest
And November 1963 über Gespräche in den Jahren 1902
und 1963 in Berlin , wo Lytken in den ersten drei Monaten
zu Universitätsstudien weilte und in den nächsten sechs
Mongten beim preußischen Generalstab Dienst tat, mit ver¬
schiedenen deutschen Persönlichkeiten über die Stimmung
gegenüber Dänemark . In dem Bericht Lytkens über ein
Gespräch mit Moltke am 18. Febr . 1963 an,  Bord des
Schlachtschiffes„Preußen " heißt es : Das Gespräch bauerte
eine gute halbe Stunde und wurde qewiffermaßen vom
General allein als Monolog mit kurzen eingeworfenen
Fragen Lytkens geführt. Moltke  erklärte u. a.:

Ich will zu Ihnen frei sprechen. Ich nehme an , baß
Sie strengste Diskretion der Oesfentlichkeit gegenüber be¬
wahren. Wir wollen, was wir nun sagen, als Pourparlers
betrachten, die niemals bekant werden, selbst wenn wir
einmal einander gegenüberstchen sollten. Was ich Ihnen
jetzt sage, ist das Ergebnis eingehender Gespräche zwischen
dem Kaiser , dem Fürsten Bülow und mir.  Ich
kann Ihne « gleich sagen: Wenn Sie irgendwie befürchten
sollten, daß wir im Sinne haben, die bevorstehenden un¬
ruhigen Verhältnisse zu Angriffen auf die Selbständigkeit
Dänemarks auszunützen, so ist dies unbegründet . Wir
denken nicht an so etwas. Unser Wunsch ist, daß zwischen
den beiden Staaten eine natürliche Annäherung erfolgen
soll, so baß sie nicht beständig auf dem Spruna gegenein¬
ander sind. Die Angelegenheiten in Schleswig, die zwischen
uns liegen, müssen wir suchen, aus dem Wege zu schaffen.
Es ist Order gegeben, zu einem gradweisen Uebergang.
Aber Sie müssen wirklich versuchen, Ihre Presse zu zügeln,
baß sie uns keine Schwieriakeiten bereitet, z. V. durch des
Ausstößen von Triumphgeschrei. Die europäische Lage, die
sich drohend erhebt, deutet auf Krieg zwischen Deutschland,
Frankreich und England . Ich würde einen solchen Krieg
für alle drei Länder als ein großes Unglück betrachten:
aber möglich ist er doch. Moltke besprach dann die ver¬
schiedenen Möglichkeiten eines englischen Angriffs auf
Dänemark und sagte weiter : Sie könnten sich ja darauf
einrichten, den Großen Belt zu sperren.  Dies
sollten Sie in Ordnung öringen . Wir wollen Ihre Neu¬
tralität nicht brechen. Wenn Sie sich die Engländer vom
Leibe halten können, so bleiben Sie vielleicht außerhalb des
Ganzen: aber bas müssen wir verlangsn.

Ein weiterer Bericht Lytkens  über eine Unter¬
redung mit Moltke, datiert vom 2. Juli  19 63, besagt:
Ans die Frage der Sperrung des Größten Belts , die am
18. Febr . so stark im Vordergründe stand, kam der General
nicht zurück. Um festzustellen. ob dies zufällig war . ließ
ich eine diesbezügliche Aeußerung folgen. Der General
ging aber nicht darauf ein, ich habe daher den Eindruck,
daß dies mit Ueberlegung geschah und genau mit der
Aeußernna zusammenfällt, die der General darauf tat,
nämlich, daß Deutschlandl zur Zeit durchaus nicht eine
Allianz oder Wilitarkonvention wünsche, sondern nur
Gewißheit darüber , baß wir nicht mit England gehen und
ernstlich für unsere Neutralität  kämpfen wollten. —
Die Dokumente enthalten dann noch zwei Briese Moltkes
an Haupt mann Lytken, der erste ist vom 27. März 1904
datiert und besagt u. a.: Der Befürchtung, die Sic ans-
sprachen, daß die augenblickliche Mißstimmung ungünstig
auf die von uns verfolgten Ziele einwirken könnte, kann
ich nicht zustimmen. Solche kleinen Vertraulichkeiten
können immer Vorkommen man darf ihnen keine zu große
Bedeutung beimcssen. Das , was wir besprochen haben,
steht auf einem anderen Boden, und zwar auf demjenigen,
der durch dir gesamte europäische Politik geschaffen wird,
bei dessen Beurteilung es sich um Krieg und Frieden , um
alle Lebensinteressen der Staaten , um die Frage , ob Feind
oder Freund handelt. Das was wir abgemacht haben,
würde auf schwachen Füßen stehen, wenn es von der augen¬
blicklichen Mißstimmung wegen der Grenzschikane abhängig
wäre . Hier sprechen doch auch andere schwerwiegendeJn-

Die Ionnenjrmgfer.
Ein Roman von der roten Erde von Anny Wothe. ^

(16. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)
Jsots blühendes Antlitz war ganz blaß geworden. Die

großen grauen Augen richteten sich erschreckt auf öle
Freundin.

„Und du?" kam eS erregt von ihren Lippen. „Was
hast-du geantwortet ?"

Hclmgard zuckte die hübschen Schultern.
. »Ick Hab gesagt, daß ich noch keine Lust zum Heiraten

habe und außerdem hätte mich ja Baldo noch gar nicht
gefragt ."

Jsot seufzte leicht auf.
„Liebst du ihn ?" forschte sie zögernd.
„Lieb.n?" sagte Helmgarö traurig . „Gewiß, ich habe

ihn gern, aber ob ich ihn liebe, das weiß ich nicht. Um
die Heirat mit ihm, Jsot . komme ich nicht herum," fuhr sie
sinnend fort, „denn was solltc aus Rinkerode werden, wenn
ich Baldo nicht nehme? Mama und ich könnten, wenn
der Vater früher stirbt, bei Baldo das Gnadenbrot essen
und das soll sehr bitter sein."

„Ich möchte nicht ohne Liebe heiraten." meinte Jsot und
klappte mit ihren, in schwarzen Lederschnhcn steckenden
Füßen heftig gegcn die alte Mauer.

„Ich auch nicht, Jsot , doch was soll ich tun ? Seit
meines Bruders Tobe steht es fest, daß ich Baldos Frau
werde und seitdem er hier ans dem Gut ist, behandelt man
die Sache so, als märe es unabänderlich, daß mir uns
heiratest. Nur Mama scheint nicht mit Vater der gleichen
Meinung zu sein. Sie kann noch immer nicht in Baldo
den Nachfolger Hajos sehen. Das ist wohl gber auch der
einzige Grund, den sie gegen diese Heirat hat."

„Ich finde, es kommt in erster Reihe auf dich und
Baldo an. Helmgarö."

„Auf mich gewiß nicht," antwortete das junge Mädchen
herb, „sondern bloß auf Baldo. Schließlich muß ich froh
sein, wenn er mich nimmt, nur um meinen geliebten
Sonnenhof nicht zu verlieren ."

Wce Zorn stieg cs in Jsotes Antlitz auf.
„Du willst dich also verkaufen? Wenn du Baldo nicht

liebst, darfst du ihn nickst nehmen."

„Wer sagt denn, daß ich ihn nicht liebe? Ich habe ihn
wirklich gern, er ist mir lieb und wert. Ich weiß nur
nicht, ob das ausreicht ?ttr eine Ehe."

Jsot stixß ärgerlich mit dem Fuß einen gelockerten
Stein von der Mauer , daß er mit dumpfem Laut unten
ans Sen Weg schlug.

„Hallo!" rief eine Männerstimme herauf. „Wollt Ihr
mich vielleicht totschlagen?"

.Saldo !" rief Helmgarö erschreckt und Jiot starrte auf
den Weg, als sehe sie eine Geistererscheinung.

Baldo schwenkte fröhlich seinen Hut.
„Darf ich herauskommen?"
„Wenn du kannst?" neckte Helmgarö.
Ohne Besinnen klomm Baldo die Mauer empor und

nun saß er, etwas erhöhter als sie, den Mädchen zur Seite,
und lachte ihnen fröhlich ins Gesicht.

„Also hier steckst du. Helmgarö," rief er lustig, ,-da
kann ick natürlich Hans . Garten , Feld und' Heide absuchen.
Ich hätte mir zwar denken können, daß du deiner liebsten
Freundin allerlei zu sagen hast und ick hätte dich hier
suchen müssen."

Ein fast feindseliger Blick streifte Jsot , die diesen in dex
gleichen Weise znrückgab.

„Es sind natürlich furchtbar wichtige Dinge, die Sie
Helmgarö anzuvertrauen haken, daß Sie die kostbare Zeit
setzt in der Ernte mit Suchen vergeudeten," spöttelte Jspt,
zog gelassen den Fuß hoch und knüpfte die kreuzweisen
Bänder ihrer Schuhe etwas fester.

„Warum ärgern Sie mich eigentlich immer, Fräulein
Jsot ?" fragte Baldo und seine scharfen, blauen Auaen
sahen sie unwillig an. „Habe ich Ihnen etwas aetan, daß
Sie mich so schroff behandeln? Mit allen Menschen sind
Sie freundlich und aut, nur mit mir zürnen Sie ."

Jsot brach einen tiefherabhänaenden Weidenzweta und
Hiob ein paarmal kräftia damit durch die Luft.

„Wie es zum Walde bineinschallt, so schallt es auch
wieder heraus," entacanete sie.

„Lassen Sie doch die Gemeinplätze. Sie liegen Ihnen
aar nickst"

„Kinder, zankt euch nicht!" rief Hclmgard munter da¬
zwischen. „Wir sollten uns lieber etwas Nettes ausdenken,
wo wir drei nun einmal beisammen sind. Wie wäre es

mit einem Ausflug nach Münster oder sonst wohin? Ick
möcht- einmal irgend etwas unternehmen ."

„Ausgeschlossen," meinte Baldo, „mitten in der Ernte
geht das nicht und Fräulein Jsot würde ja doch nicht mit
dabei sein."

„Aber natürlich," lachte Hclmgard.
„Nein," antwortete Jsot hart . „Ich würde nicht mit¬

fahren."
Helmgarö sah die Freundin sprachlos an.
„Wie ick
„Weil ich

Pfifk durch d
„Ganz re

Herr von R
Feindselig maßen sich die beiden Augenpaare.
Hclmgard wurde fast ängstlich und' sse schaute erschreckt

von einem zum anderen.
„Was babt Ihr nur miteinander ? Immer seid I »r

gereizt. Wenn du Jsot quälst, Baldo, ist unsere Freund¬
schaft aus."

„Was soll ick denn tun , die Gnade dieser holden Königin
zu erringen," gab Baldo unmutig zurück. „Soll ick M
zu Füßen fallen? Das kann sehr schnell geschehen."

Mit einem großen Satz sprang er von der Mauer
herab, sodaß die beiden Mädchen Ifcife aufschrien. Als er
glücklich unten gelandet war , kniete Baldo auf dem stau¬
bigen Wege nieder, hob bittend die Hände zu Jsot empor
und flehte:

„Heilige Frau , ich bete dich an.
Ich Hab keine Frau und du keinen Mann.
Willst du so wie ich.
dann komm herab und küsse mich."

Er wußte selbst nicht, woher ihm plötzlich der Kinder-
reim, den er einst beim Pfänderspiel gelernt , in den St »»
kam. ' _ _

In Jsots Augen funkelten Zornestränen , als »e 'va
mit einem Ruck von der Mauer in das Innere des Ktr«-
Hofes schwang.

Helmaards Lachen klang silberhell. „
„Du hast kein Glück mit deinen Werbungen , „arrw«

Baldo." rief sie hinab.
(Fortsetzung folgt .)

s finde, Jsot . Warum,Lcnn nicht?"
aber bin," warf Baldo ein und streß einen
Zähne.

bekräftigte Jsot , „weil Sie dabei siud»
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Stadiverordneteu sei sehr vielseitig. So seien neben
Diener-, Kultur- und sonstigen sozialen grasen besonders
für Wiesbaden das Straßenbahn - und Wohnungswesen von
einschneidender Bedeutnna für die Angestellten. Im
Schlußwort wies Herr Weber darauf hin . daß diese großen
Kragen nur gelöst werden können durch den Anschluß an die
großen führenden Organisationen.

Standesamts-Nachrichten vom 18. Sept. Stcrbefälle:
Am 12. Sevt. Ndar Co mm ich au. Ingenieur , 52 Jahre . Am
13. Sevt. Heinrich Hoesch. Rentner, 7V Jahre : -Kind Kurt Böt¬
ticher. 7 Monate. Am 14. Sewt. Frau Hermine Ballusf. geb.
Nennrann, 87 Jahre : Frau Siffaune Sprich. geb. Hausen, 53 I .:
Karl Momberger, Lagermeistew, 52 Jahre : Frau Beate Blumen-
thÄ Ww.r.. geb. Frank. 68 Jahre : Charlotte Rrichhardt, 24 I.

Rur den Vororten.
Schierstein.

sk'o. Anerkennung wegen der ausgefallenen Kerb. Weil
die GerneindeoerWaltnug bestimmt hatte , daß in Anbetracht
der ernsten Zeitläufte die Kerb heuer ausfüllt , hat eine
Wiesbadener Dame der Gemeinde 100  Mark überweisen
lassen.

Am Nassau und Nachbargedieien.
* Niedernhausen. 14. Sept . Das Konze cl

für die Nasfauische Heilstätte  bei Naurod fand
bei ansverkauffem Hanse statt. Die Konzertsängerin Fräu¬
lein Paula Ulfert - Wiesbaden,  die als einzige
Solistin neben den gntgeschnlteri Chören wirkte, erntete mit
chrer fein nuancierten , weichen und doch so mächtigen
Stimme von Lied zu Lied immer steigernden Beifall . Much
die ansprechenden Chöre des Evangelischen Kirchengesang-
nereiNs-Niedernhansen und des. Gesangvereins „Teutonia "-
Auringen , von Herrn N eu e r t-Niedernhansen dirigiert,
gefielen sehr gut.

Fc . Geisenheim 14. Sept . Aus dem Gemeinde¬
rat.  Die Stadtverordneten beichlossen an Steuern für 1918
m  erheben : 170 Prozent Gemeindesteuer, 180 Prozent
Grund-, Gebäude- und Gewerbesteuer. Laut Beschluß des
Kreistags werden auf sämtliche Stenern 10 Prozent Zu¬
schlag erhoben zur Verbilligung der Lebensmittel ans dem
Brüsseler Abkommen. Aus dem erstatteten Bericht über die
Gemeinde-Angelegenheiten für das abgelanfene Jahr sei
hervorgehoben, daß in das Standesaiulsrogister 41 Ge¬
burten , 20 Eheschließungen und 78 Todesfälle eingetragen
wurden . , 23 Krieger find als .gefallen gemeldet, sodaß im
ganzen bis letzt 98 Eintragungen von gefallenen Kriegern
beurkundet sind.

— Mainz , 14. Sept . Alle Jazd v e rpa cht nng en
im besetzten Gebiet unter französischer Kon¬
trolle.  Nach einer soeben bekanntgegebenen Verord¬

nung des Oberbefchlshabers der 10. Armee sind alle Iagd-
verpachtungen für null und nichtig erklärt die nach dem 11.
November 1918 vorgenommen wurden, wenn es sich dabei
um Jagden handelt, die vor dem 11. November nicht ver¬
pachtet und Eigentum des Großherzoglichcn Hauses oder
einer anderen bisher in DeLtschiand regierenden Familie
oder Staatseigentümer waren , ferner bei solchen Jagden,
die vorher (11. November 1918) an das Grohh. Saus oder
an eine andere bisher in Deutschland regierende Familie
oder auch an Jagdgesellschaften verpachtet waren, die aus¬
schließlich aus deutschen Offizieren bestanden. Auf allen
diesen Jagden haben Jagdgesellschaften, die aus französi¬
schen Offizieren gebildet sind, das Jaadrscht. • Weiterhin
wurde verfügt, daß die französischen Offiziere das Recht
haben, sich an deutschen Jagdgesellschaftenzu beteiligen,
wenn sie sich deren Satzungen unterwerfen . Desgleichen
können diese Offiziere überall das Jagd recht erwerben , wo
dieses zur Vergebung kommt. Zukünftig sollen daher keine
Neuverpachtungen mehr vorgenommen werden, ohne daß 1
Monat vorher der französische Administrator vom " erinnr.
von der Größerer Jagd , vom Preis und der Taxe der¬
selben und vom den sonstigen Versteigerungsbedingnugen
unter Beifügung einer Kartenskizze in Kennnus gesetzt ist.

mz. Frankfurt a. M.. 16. Sevt . Von der Messe.  Die
Zahl der Anmeldungen zur Beschickung der 1. Franks,irrer
internationalen Einführmesse vom 1.—15. Oktober ist be¬
reits auf über 1500«»gewachsen. Dabei sind kollektive Aus¬
stellungen nur mit einer Nmnmec in die Ziffer eingestellt:
in Wirklichkeit ist also die Gesamtzahl wesentlich höher. Der
-Erfolg der Frankfurter Messe, soweit er sich bis heute irber¬
sehen läßt , wird ein sehr bedeutender seist. Jedenfalls über¬
steigt die Zahl der vorliegenden Anmeldungen die kühnsten
Erwartungen der Meffeleitung.

Gericht mb  RechUrschMß.
Diebische Dienstmädchen. Wiesbaden,  12 . Sept . Auf

Veranlassung des 24jährigen Dienstmädchens Franziska
Dfaff aus Saarburg , Bezirk Trier , kam die ebenso alte
Luise Knapp von Sulzbach bei Saarbrücken nach hier . Die
Knapp, di? sich bei einer hiesigen Herrschaft sofort ver¬
mietete. dieselbe kurz darauf um etwa 1200 Mark Kleider
und Wäsche bestahl, darauf einer anderen Familie ihre
Dienste unter falschen! Namen anbot und bei dieser Ge¬
legenheit Gegenstände im Werte von 2500 Mark an r'-<
nahm , wozu sie von der Pf aff ermuntert und dabei inrier-
stützt wurde , kam deshalb in Polizeig?wahrsam. Hier über¬
fiel sie am 4. Auli d. Js . die Aufseherin Wolf ermann , be-
arhciteie sic mit einem eisenbeschlagenen Tischbein und
würgte dieselbe. Es gelang ihr zu entkommen. In ihrer
Heimat wurde die Knapp verhaftet. Dos Gericht ver¬
urteilt ? wegen Diebstahls die Knapp zu sechs Monaten und
einer Woche Gefängnis , die Pfaff zu drei Monaten und
drei Tagen . Die Anklage wegen des Uebersalls wurde ver¬

tagt . um die Knapp auf ihren Geisteszustand untersuchen
zu lassen. Der Staatsanwalt hatte gegen die Knapp ekne
Gefängnisstrafe von dreienhalb Jahren beantragt.

5mxt.
Spiclorrainigung Wiesbaden. Die 1. Mannschaft unterlag

am vergangenen Sonntag in Nied n. M. gegen die 1. Mann¬
schaft öe§ F.-B. Nied (BczirksmeistSr des Westmaingaues) nach
schönem ruhigen Spielverlauf mit 5:0 (4:0). Di« 2. Elf der
Svieivereinigung hegte gegen die gleiche des Fußballverems
Nied mit 1:0 (0:0). Fünf Minuten vor Schluß schießt der Halb¬
linke das siegbringende Tor für seine Farben.

Der Stafcttenlaus „Quer durch Frankfurt" wurde unter Lei¬
tung des „Frankfurter Verbands iür Turusvort" am Sonntag
von 36 Mannschaften mit 720 Läufern zu einem imposanten
sportlichen Ereignis gestaltet. Den stäbtiichen Wanderpreis bei
dem 7%  Kilometer -Lauf holt« sich bi« Stafette des Frankfurter
Fußballvereins. Zeit: 15 Minuten 16 Sekunden. Im Wettbe¬
werb um öen Ehrenpreis des 18. A.-K. und des Automobilklubs
Frankfurt wurde 1. Rcichswehr-Eisenbahn-Regt. Nr. 2 Hanau,
2. Schützen-Regiment Nr. 22. Den Ehrenpreis im „Sport und
Spiel" im Sondcrwettstreit für Jugendmannschaften holte sich
der Wartburgverein Frankfurt, den Ehrenpreis des Generalkon¬
suls Kotzenburg für die beste zweite Mannschaft der Frankfurter
Fußballverein und öen Preis des Herrn von Weinberg für erst¬
malig teilnehmende Vereine der Fußball-Verein Neu-Isenburg.

YermWV.
Der Unglücksfall in der Münchener Türken kafernc.

Zu dem Unglück in der Tüvkenkaierne wird vom Trnppen-
kommando 5 miigeteilt : Am 9. September mittags machte
sich der Schütze Kaiser der 9. Kompagnie des Schützen¬
regiments 1 an den iM Hofe der Türkenkaserne anfgestell-
ten Geschützen zst schaffen, wobei er einem Unteroffizier die
Einrichtung eines Geschützes erklärte. Aus der Protze ent¬
nahm Kaiser eine 'Granate mit Kartusche. Nach feinen An¬
gaben hielt er sie für eine Uebungsgranat«, lich das Geschütz
und feuerte die Granate ab, welche in etwa zwei bis drei
Nieter Entfernung unter einem vorüberfahrenden Pack¬
wagen krepierte . Der Fahrer und die beiden Pferde deS
Packwagens wurden getötet. Kaiser stellte sich nach dem
Vorfall sofort bei seinem Bataillon.

Konserven -Släser , ecMe Gummiringe
out und bittin bei Nietsehmann , Wiesbaden, «ti

Haiiptschristlelter: Bernhard  G r o t h u 8.
Verantwortlich für deutsche und auswärtige Politik: B. GrothuS;
für Kunst, Wissenschaft, Unterdaltungs- und volkswirtschaftlichen Teilt
B . E. E i f e n b c r g c r ,- fiir Ttadt- und Landnachrichten, Gericht UN»
Sport : Heinz Gorrenzs  für die Anzeigen: Foh . Bastler:

sämtlich in Wiesbaden.
Druck n. Verlag der Wiesbadener Verlags - Anstalt  G .M. S.H.
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Li» llordland-Srama.ff
Der Verfasser des vor einigen Monaten an Vieser

Stelle besprochenen Romawes „Ein Experiment des Dok¬
tors Sargillac " hat mit seinem zweiten Opns eine weitaus
schwerere Aufgabe zu lösen versucht: „Ingrid auf
Snorresund"  wird in dieser Herbheit des Stoffes nicht
auf die Teilnahme einer großen LesegcmcinLe rechnen
können, die der Roman des Wiesbadener Autors sich schon
erobert hat. Doch blüht dem Trauerspiel die Aussicht auf
«inen gewichtigeren Erfolg, wenn „Ingrid auf Snorre-
sund" von der Bühne herab Ang' und Ohr des Audi¬
toriums fesseln wird. Dies Ziel mag Balduin
Reich enwallner  vorgeschwebt haben, als er der blu¬
tigsten Tragödien eine evsann und niederschrieb. Das
Drama soll auf den weltbedeutenden Brettern Leben er¬
halten, soll mit der Wucht der Erscheinungen und Sprache
wie ihrem Inhalt , dem Problem der Blutrache , den Er¬
folg sich erstreiten. *

Ort : Island zur Zeit der Seekönige, verkündet der
»Zettel", der nur fünf Personen aufzähli. Reicheuwallner
hat nicht nur den sprödesten Stofs erwählt , er will auch
„in der Beschränkung" als ein „Meister" sich erweisen,
indem sich sein Trauerspiel von allen äußeren Lockungen
fernhält und nach antikem Muster mit der in kleinem
Kreise sich abspiclcnden Handlung allein das Publikum
packen will. Ein Vorwurf von schwerster Tragik ist die
Einleitung . — König Snorre hat den König Sven Krake
in siegreichem Kampf erschlagen und Hjördis , deS Gegners
jüngere Tochter, entführt , nachdem Ingrid , die ältere , die
Werbung des fremden Herrschers abgelehnt —, ein drei¬
facher Mord bedeutet den Abschluß: Ingrid zieht mit
ihrem Manne nach Snorresund . die Schwester zu befreien
und den Tod Sven Krakes an dem Mörder zu rächen.
Hjördis aber verweigert der Schwester die Rückfahrt, sie
will bei Snorre bleiben, als Mutter der zu erwartenden
Kinder. Es kommt zu einer Anssprache zwischen beiden
Schwestern: Ingrids Kampflust und Rachedurst werden

*1 Ingrid ans Snorresund , Trauerspiel in drei Auf-
iiügen von Balduin Reichen ivallner,  Verlag Ed.
Voigl's MM . Prüf ; mrd Werner , Wiesbaden.

von Hjördis lebensbejahendem Friedensbegehr ein wenig
erschüttert- Die Rächerin fordert eine geheime Aus¬
sprache mit König Snorre : nur die Schwester soll ihn be¬
gleiten . Hjördis erfüllt Ingrids Wunsch, die vor dem
Zusammentreffen mit dem Feinde in ihrem Ziel schwan¬
kend geworden ist und bekennt:

„Wie zerrissen bin ich, bin mir selber fremd,
Ihn zu strafen für die Untat, die
Er an meinem Namen getan, '
Kam ich hierher — und jetzt
Schweigt der Blutdurst."

Von Gunnar Thorstenson, des gefallenen Königs
Milchbruder , wird Ingrid wieder zur früheren Härte
zurückgeführt. Nun kommt sic zu der Aussprache mit dem
Vorsatz, ihres Vaters Tod an Snorre zu rächen, den
Waffenlosen zu überwältige« und ihn dann zu ermorden.
Mit Hilf- von Hjördis gelingt es diesem aber, sich zu be¬
freien : ein kurzer Zweikampf ohne Schwerter, und Ingrid
ist in Snorres Gewalt. Der großmütige Sieger fordern
von der Unterworfenen nur das Versprechen, sei» Land zu
verlassen und

Um nimmermehr
Es zu beirrten.

Ingrid geht zum Schein ans die Bedingung ein. er¬
greift jedoch, freigelassen, wieder ihr Schwert und erschlägt'
den König, denn auch dir Schwester, die Snorre schützen
will. Nachdem der Rachedurst gestillt, ist die Rasende plötz¬
lich wieder ernüchtert und klagt zu Gunnar:

„Ich bin zum Glück nicht geboren.
Vernichten

Anderer Glück hieß mein Ziel."
. . - Sie ersticht sich mit dem eigenen Schwert.

>1» - t . ,
Im Rahmen einer kurzen Besprechiüg ist es nicht

möglich, Eitizelheiten hier näher zu beleuchten. Das
Drama Reichcuwallners wirkt schon im Buch vermöge der
Tiefe des an Stelle der Blutrache mehr und mehr zürn
Hanptthema erhobenen Problems . Tragik eines als Inng-
fran verblühenden Weibes: die klangvollen Stabreime
tragen das ihre bei zum starken Eindruck. Dem Leser,
der mit nicht allzugrvßen Erwartungen sich in die Abstrakr-
hcit des Werkes begibt, wird bald angenehme Enttäuschung
anbei!. Dieses isländische Trauerspiel ist. in seinem Verricht

auf alle Reizmittel der Modernen, in seiner Schlichtheit wie
in der Wucht der Vorgänge einer Tar gleichzuwerien- Rur
die Seelen kommen zu Wort, die Handlung wird von reift
geistigen Regungen beeinflußt. Und auch das einzelne
Körperliche, das bestimmend auf die Entwicklung einwirkt,
die Macht des Weiblichen auf den Mann, fügt sich öeür
ethischen Grundmoiiv von Schuld und Sühne ein rm Zu¬
sammenhang deS Auf und Rieder menschlichen FühlenS.
Wird „Ingrid aui Snorresund" bald eine Bühne finden,
die das scheinbare Wagnis einer Aufführung unternimmt?
In dieser Zeit , die trotz Plato den Leib über die Seel«
stellt, lassen sich die Theater mit Vorliebe vom Strom des
Materialismus in ihren Spielplänen tragen: denn ach
braucht die Hossnnng nicht anfgegebenz« werden»daß auch
das nordische Trauerspiel sein „Mannheim" findet, daß
unter Vielen einer ist, der mit „Ingrid " einen große»
Wulf wagt — und gewinnt-. B. E. E.

Kleine Mitteilungen.
ß Neue Kometen von 1819. Wie die „Astr. Nachr."

durch Beobachtungs -Zirkular melden, wurden im Laufe
dieses Jahres 3 neue Komet.n ausaefnnden, welche die Be-
ze chnung 1919» (Kops). 1919b(Brorsen-Metcalf) und 1919c
(Metcals ) erhielten . Der erste steht im südlichen Teil des
Adlers und geht in riicklüusigee Bewegung über dem
Doppelstcrn Alpha im Stetuvock her. Da 'eine Helligkeit
etwa 12. Sterugrötze ist, so kann er nur in großen, licht-
starken Fernrohren gesehen werden. — Komet 1919b (Bror¬
sen-Metcalf ) stand am 26. August im Sternbild Eidechse
und ging in nördlicher Richtung am Polarstern vorbei durch
die Sternbilder Kepheus und kl. Bär, wo er am 7. Sep¬
tember von Herrn Tr . Kaiser in Wiesbaden mit Hilfe eines
Zeißglases in der Nähe der beiden Sterne Beta und
Gamma allfgefunden wurde. Er stellt sich als großer, rund¬
licher Nebel mit Verdichtung und Aiisströmiingskegelbar.
Seine Bewegung geht aus den gr. Bären zu. Am 11. stand
er östlich von Alpha im Drachen, am 12. war er schon in
den gr . Bären eingetreten und vom ff), zum 14. wird er
die Verbindungslinie Delta-Epsilon im gr. Bären passieren.
— Komet 1919c (Metcals) steht im Sternbild Bootes zwi¬
schen dem roten Arktur und Epsilon und ist etwa 8. Stern¬
größe . also nicht mit bloßem Äuge sichwar. (Weiteres sei im
Hunmelsbericht für Oktober mitarleilt.
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Internationale

Einfuhrmesse
Frankfurt am Main.

„Besondere Abteilung im Palais Oppenheimer : Gesamt - Ausstellung des deutschen Kunsthandels «. .

Offen für die Beschickung aus dem In - und Ausland.

Anfragen und Anmeldungen an das Mess - Amt Frankfurt am Main , Festhalle.

I1 = 1. bis 18 . Oktober 1919. (M141I

Rote Kreuz
Geld-Lotterie
Ziehung 24 .- 27. Sept . d. J.

17851 Geldgewinne
in bar ohne Abzug M560000
i 100000
1 50000

^ 4 H ,Dr  Porto undq.,~ Liste50 ^ extra
empfehlen und versenden
bei umgehender Bestellung

Martin Meyer jun . &Co.=
Bankhaus, Hamburg 36. ^

Postfach 77.

Nassauisches Landestheater.
SBettSä 6 Uhr.Dienstag , den 18. September ISIS.

Lohengrin.
Romantische Oper io 3 Akte» von Richard Wagner.

Heinrich der Vogler, deutscher König . Alexander Kipnis
Lohengrin . . . . . . . . . . . . Fritz Scherer
Elsa von Brabant . . . . . . . .  Gcrtr . Gcyersbach
Herzog Gottfried, ihr Bruder , , . . Martha Karst
Friedrich von Telramund, Geerb Herm. Anda

brabanttschcr Graf
Ortrud , seine Gemahlin Gabriele Englerth
Der Heerruser des Königs . . . . . . Nie . Gcifle-Winkcl

Sächsische Grasen und Edle. Thüringische Grasen und Edle. Braban-
tische Grase» und Edle. Edelsranen. Edelknaben. Mannen. Frauen.

Knechte,
(Ort der Handlung: Antwerpen, erste Hälfte des zehnte» Jahrhunderts .)
Musikalische Leitung: Pros. Joses Schlar. Spielleitung : Eduard MebuS.

Ende gegen 10.18 Uhr.
Mittwoch: Elaoigv sSchülcr-Sondervorstellung). — Donnerstag : Mignon.

— Freitag : Judith (Sondervorstellung). —. Samstag : Hossmanns Er¬
zählungen. — Sonntag : Oberon.

:Mainzer Stadt -Theater.
Dienstag : Ei« idealer Gatte. — Mittwoch: Das Rheiugolb. —

Donnerstag : Carmen. — Freitag : Die Nacht der Finsternis . — Samstag:
Die Walküre. — Sonntag , nachm.: Der Raub der Sabinerinue «. Abends:
Cavalleria rusticana. Basazz».

Kurhaus Wiesbaden.
Bienstag ;, 1 « . Sept . ,
nachmittags 4 — Uhr:

Anonnenrents -Honxcrt
Städtisches Kurordiester.

Leitung : Herr Konzertmeister
Wilhelm Wolf.

1. Feierlicher Marsch
2. Ouvertüre zu „ Prometheus“
3. Slavisches Volkslied und

Variationen aus „ Coppelia“
4. Zigeunertanz Raff
5. Bauernpolka J . Strauss
6. Volkslied und Brautmarsch

aus der „ Nordischen Suite“
7. Vorspiel z . Op . „ Djahmileh“
3. Grubenlichter - Walzer a. d.

Operette „Der Obersteiger“

Abends 8—9 ‘|2 Uhr;
Abonnements - Konzert

Städtisches Kurorchester.
Leitung : Herr Herm . Irmer,

Städt . Kurkapellmeister.
1. Ouvert . zu „Waldmeisters

Brautfahrt “ F . Gernsheim
2. Einzug der Götter in Walhall

aus „ Rheingold “ R.Wagner
3. Ballettmusik aus „ Sylvia“
4 . Variationen aus dem A-dur-

Quartett L v . Beethoven
5. Grosse Polonäse in E -dur
ß. Fant . a . d .Op . „ Tannhäuser 't

Wir müssen den Schiebern
energisch entamntreten , am
besten ist es . wenn wir nns die
Schieber persönlich anseben.

Einer für alle.
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Kristall-Palast
Schwalbacher Str . 51.
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Telefon 829. <y>

Täglich

das Sensations - Gastspiel

Gerti &Ralph
Deutschlands bestes Kunst -Tänzerpaar

*. d. Weinklause Frankfurt.
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Residenz-Theater.
Operetten-Gaft,piele. Direktor: Norbert « apserer.

Dienstag, den 16. September ISIS.
Die

Operette in S Akten von A ee. Abends 7.80 Uhr,

Fürstin Alexandra Maria
Herzog Ottokar von Grevlingeu . .
Hubert von Mützelburg.
Gras Lothar Mereditt.
Herr von Dicrks . .
Viktor Ronat , Maler . . . . . .
Andreas Lubitscheck, Tiermaler . .
Dr . Julian Pappritz. Schriftsteller.
Richard Goetz, Sänger.
Gideon, Bildhauer . . . . . .  ^
Mcringcr, Dichter . . ,
Lori Aschenbrcnner, Choristin . . '
Franzi . .
Gustt . . . . . .
Poidt . . * * '
Mizzi, Kellnerin . ,
Jean , Oberkellner . . . . . .  !
Ein Diener

1. Willncr und Rudolf Oestcrreicher.
Musik von Emmerich Kalman.

Bilma Marbach
Oskar Buggc
Hermann Barndal
F W. Licske
Ludwig Kepper
Joses Wildt
Eduard BLy
Arthur Grobecker
Rudolf Onno
Ludwig Scherer
Albert Ztmmcrman»
Dora , Hagen
Sofie ' Bittner
Mia Jacob
Erna Seiler
Lucie Sigmann
Willy Klein
Lothar Stein
Fred Schommer

Atelier Nonais . 8. Akt: Hotel Regina,
Zweiter Diener . . . . .

1. Akt: Kiinstlerknetpe. 2. Akt
Bett : Gegenwart.

Ende gegen 10 Uhr
Mittwoch: Bruder L-ichtstnn. - Donnerstag : Bruder

Freitag : Bruder Leichtsinn. — Samstag : Die Geisha.
Leichtsinn.

Von der Reise zurück
Sanitäfsraf Dr. Guradze,

Mainzerstrasse 3.
Sprechstunden Wochentags vormittags 11—l?t|j Uhr,

nachmittags 31/,— 41/, Uhr.
=. : Fernsprecher 506 . -- : [5049

Gallensteine
werden schmerz - und gefahrlos durch unser „Beugamlt“

beseitigt . [M.1440
Prospekt Nr . 76 mit vielen Dankschreiben gratis.
Beumers & Co . , Köln , Salierring 55.

1fr“
Elektr. Kochtöpfe,

Platten , Herde ,Bügeleisen ,Haartrockner
Plaftlr Luisenstrasse44
w IcaCKy neben Residenztheater.

Telefon 747 frei.

Bekanntmachung.
Hier und auswärts wohnende Personen, welche bereit sind,

Kinder, insbesondere Säuglinge von Y, Jahr ab für Rechnung
der Armonverwaltuug oder der General - und Berufsvormund¬
schaft in Pflege zu nehmen, werden ersucht, sich unter Angabe
der Bedingungen baldigst im städtischen Verwaltungsgebäude,
Marktstratze1, Zimmer 18, vormittags zwischen9—12 Uhr zu
inelden . Auch können die Meldungen auf schriftlichem Wege
erfolgen.

Wiesbaden, den 11, September 1919.
Der Gemeindewaisenrat.

q5.gepf.-i5 Okl
'Zio . dei  MeaSier^

ßOfen C ^ efco .i ? fefa ?£
„ "Werlce aus R^vafbedöz in  der

OffenflKiilx .eli melif wobcdsanaJi

öalerie
Franlrfupf %yx, v

-4f'‘+ R.o33m«T*Vi£23.

Scj|(ntlid|(Mlihmlills pr3of)lung fäüiger Steuern.
Alle Steuerpflichtigen , welche mit der Zahlung der Steuern

und Abgaben für das 1. und 2 Vierteljahr 1919/20 noch rück¬
ständig sind, und denen der Stenerzettel bis zum 25. August ds.
Js . zugestellt war , werden hierdurch aufgefordert , den Steuer-
rückstand  bis zum 19. ds . Mts . einzuzahlen . Nach Ablauf dieser
Frist beginnt am 20. ds . Mts . die kostenpflichtige Zwangsbei-
treibung.

Bei Zusendung auf bargeldlosem Wege ober durch die Post
hat die Einzahlung so rechtzeitig zu erfolgen s2 Tage vorher ),
dass der Betrag spätestens am 19. ds . Mts . bei der Kasse einge-
gangen ist. An diesen Fällen ist außer der Adresse die Hcbe-
b.uchnummer auf den Abschnitten pp . auzugelxu

Wiesbaden, den 13. September 1919.
Städtische Steuerkaffe.

Natbaus, Erdgeschob, Zimmer Ist- t476i

V Offene Stellen ' S

WkiiPkAeHMiheli
Hausmädch ., Köchinnen , Kinder»
fräul ., Stützen usw . sucht man d
Znserat im IV * Tag eblatt in
Coburg . STägl. ac . 30000 Leser
Zeile nur 30 Pfennig . 748

Angeh. WeißllMerinnen
bei hob. Lohn gesucht. Schweiz.
Stickerei-ManufakturW. Kuk-
manl. Nheinstraße 39._PJ

Ich suche zum 15. Sevt . oder
1. Oktober eine zuverl . ehrliche
die selbständig kochen kann und

Köchin
etwas Hausarbeit übernimmt.
Hausmädchen u . Kind-erfräul.
vorh . Frau Ernst Dvckerboff.
Biebrich -Adolfshöhe . Schiller-
straüe 14._P

Suche je ein
Lehrmädchen

für meine Verkaufsstellen geg.
hohe Vcrg . in Wiesbaden und
Biebrich . Karl Bender . Korb¬
waren, Wiesbaden, Hellmund-
straße 46. f*

Stellengesuche

.@eb:Ms Wein,
franz . u . engl . Svrachkcuntnisse.
Klavier . Hand - und Hausarb.
sucht Stelle zu Kindern oder
als Gesellschafterin . Off u.
3 . 439 an die GcschäftSst . ds.
BU Nikolasstr . 11. erb . (« 743

-U>che für meinen Sohn . 17
Fahre alt . zur gründlichen Wei¬
terausbildung Stelle als

Eleve
aus mittl . Gute bet Familien¬
anschluß . Selbiger unterzieht
sich jeder Arbeit und war ein
Fahr in Norddeutschland tätig.
Kefl . Offerten erbeten unter
Z . 442 an die Geschäftsstelle d.
Bl .. Nikolasstraße 11.

I Uaus. Gesuch« J
Mt SnmiMlie,

mtiler StDranl
und

2Perser leppide
gegen hohen Preis zu kaufen
gesucht. Wagman Saalgaffe 2«,

^verschiedener

BAZILLEH
vernichten radiKal —

. QuseBatten undHanosler
unschädlich türHen̂ n.Haushereuwn
TERROR -PULVER5«jGgenÜchwabcn,Kellen

1 asgeln und Ameisen
Wirkt unter Garantie Ungring
Landwirtscbaftliche VcrlrieTis-Cenlfale

fi. ei. d. B.
BulinW.9, SdnlüBBStnaB 5.

Uestpbal& Jörg.
Frankfurt a . BÜJ

Neue Krame 32,1.
Generalvertreter

f.d.Reg.-Bez. Wiesbaden.

Kriegsbriefmarken
n Katalog sendet gratis (Gegr.18 I
g Richard Borek. Braunschwe lg.

Doktorwürde.
Ausland . Universität , w . >n
s-ntia . Auskunft über ^
SjÄiiluiJjs

Wliriiiiiil! vor
Mlii>- eiil,öiii»elil!

Neue Enthüllungen auZ bem
Sklavcnleben weißer Frauen^
Mädchen 3 M 75 . Aus du> _
Häusern Belgiens
Einer deutschen Lehrerstow
trauriges Schicksal , von
selbst erzählt . 3 £
Stüber . Güstrow i. Al. 40a-
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